
Im Zentrum stand das Refe-
rat von Prinz Michael zum The-
ma «Geopolitische Entwicklun-
gen für Europa, die Schweiz 
und Liechtenstein». Seine zen-
trale These: Die regelbasierte 
Weltordnung sei eine Illusion 
gewesen, die nur so lange funk-
tionierte, wie einzelne domi-
nante Mächte sie durchsetzen 
konnten. Die Welt befinde sich 
heute in einer der grössten Um-
bruchphasen seit der Renais-
sance. Technologischer Wandel 
und demografische Verände-
rungen stellten bestehende Mo-
delle infrage. Erstmals wachse 
die Weltbevölkerung nicht 
mehr kontinuierlich, was weit-
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Ein dunkles Kapitel,  
das auch Liechtenstein betraf 

Die Historikerin Ina Friedmann präsentierte am Montag auf Einladung des Liechtenstein-Instituts erste Ergebnisse 
ihrer Forschungen zur Verfolgung homosexueller Menschen in Vorarlberg und Tirol während der NS-Zeit. 

Im dritten und letzten Teil der 
vom Liechtenstein-Institut ver-
anstalteten Vortragsreihe zur 
«Verfolgung und Diskriminie-
rung von Homosexuellen in 
Liechtenstein, Österreich und 
der Schweiz» fiel der Blick auf 
die Regionalgeschichte im Wes -
ten Österreichs. Eingeladen 
war die Historikerin Ina Fried-
mann, die am Institut für Zeit-
geschichte der Universität Inns-
bruck als Senior Scientist tätig 
ist und dort ein Forschungspro-
jekt mit dem Titel «‹Dies gibt es 
nicht in Tirol›. Verfolgung von 
Homosexualität im Gau Tirol-
Vorarlberg in der NS-Zeit» be-
arbeitet. Neben dem regionalen 
Schwerpunkt lag der Fokus da-
mit auf der Zeitspanne zwi-
schen dem «Anschluss» Öster-
reichs an das nationalsozialisti-
sche Deutschland 1938 und 
dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs 1945, wobei Friedmann 
aber auch Ausblicke auf die 
Zwischen- und die Nachkriegs-
zeit präsentierte. 

Verfolgung und  
lange Diskriminierung 
In Österreich war nach dem Pa-
ragraf 129 lb des Strafgesetzbu-
ches die «Unzucht wider die 
Natur mit Personen desselben 
Geschlechts» bis 1971 krimina-
lisiert – was im Übrigen auch im 
liechtensteinischen Recht rezi-
piert wurde, wie bereits Lukas 
Ospelt im ersten Teil der Vor-
tragsreihe ausgeführt hatte. Die 

Verfolgung gleichgeschlechtlich 
begehrender Menschen in Ös -
terreich war somit nicht nur ein 
Phänomen des Nationalsozia-
lismus, wobei sich allerdings 

die Verfolgungsintensität in 
dieser Zeit erhöhte, wie Fried-
mann erklärte. Für das Landes-
gericht Feldkirch konnte die 
His torikerin 115 Verfahren fest-

stellen, die zwischen 1938 und 
1945 nach Paragraf 129 lb ein-
geleitet wurden. Diese bildeten 
allerdings nur einen Teil der 
Verfahren, da solche zusätzlich 

etwa auch vor Wehrmachts-, 
Polizei- oder Sondergerichten 
durchgeführt wurden. Die Fälle 
bezogen sich in der weit über-
wiegenden Zahl auf gleichge-
schlechtliche Beziehungen zwi-
schen Männern. Beziehungen 
zwischen Frauen bildeten ins-
besondere aus ideologischen 
Gründen nur eine äusserst klei-
ne Minderheit.  

Einen Fokus legte Ina Fried-
mann bei ihrer Präsentation 
auch auf biografische Beispiel-
fälle, welche die Einzelschicksa-
le hinter der Anonymität der 
Zahlen deutlich machen. Ne ben 
Gefängnis bestand für die von 
Verfolgung Betroffenen wäh -
rend der NS-Zeit auch die Ge-
fahr einer Inhaftierung in Kon-
zentrationslagern, wofür Fried-
mann auch für Vorarlberg und 
Tirol Fälle aufzeigte. Zudem 
konnte homosexuellen Män-
nern die Todesstrafe drohen.  

Schliesslich ging die Histori-
kerin auf die fortdauernde Dis-
kriminierung nach dem Krieg 
sowie den mühsamen Weg zu 
Aufarbeitung und Rehabilitie-
rung von verfolgten Homosexu-
ellen in Österreich ein. Nicht 
nur aufgrund der geografischen 
Nähe, sondern auch wegen der 
vergleichbaren rechtlichen Ver-
hältnisse bot Friedmanns Vor-
trag auch für Liechtenstein wei-
terführende Erkenntnisse. Der 
Publikation ihrer Forschungser-
gebnisse darf gespannt entge-
gengeblickt werden. (eing.)

Ina Friedmann von der Universität Innsbruck mit Fabian Frommelt vom Liechtenstein-Institut. Bild: eing.


